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Vorwort


Liebe Hundefreunde,


ich bin ohne Hunde aufgewachsen und als Kind waren mir Hunde auch nicht ganz „geheuer“.


Um manche Hunde, welche damals frei im Ort herum liefen, machte ich einen „großen Bogen“, wenn ich sie z.B. auf meinem Schulweg gesehen habe.


Niemals hätte ich damals daran gedacht, dass ich später einmal einen eigenen Hund haben könnte und schon gar nicht, dass ich mein Leben später mit vielen Hunden, vom kleinen Chihuahua bis zur großen Deutschen Dogge verbringen würde.


Mein „Hundeleben“ begann im Alter von 18 Jahren, als meine Großmutter sich den Dalmatinerrüden Cäsar 1974 anschaffte.


Seitdem sind viele Jahre vergangen und in diesem Buch möchte ich Ihnen von Cäsar, Shirley und einigen meiner Hundegäste sowie aus dem Alltag mit den Hunden erzählen.


Ich wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen meiner Erlebnisse mit den Hunden.





Michael Moos
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Mein Dalmatiner Cäsar


Am 27.02.1974 gab es in dem kleinen Taunusdorf Niederseelbach in der Nachbarschaft meines Onkels Herbert Nachwuchs bei einer Dalmatinerhündin.


Einer der Welpen war ein Rüde, den man auf den klangvollen Namen Cäsar taufte. Noch ahnte dieser kleine Hund nicht, was er in seinem künftigen Leben alles erleben sollte.


Als meine Großmutter Elli Moos in diesen Tagen zu Besuch bei meinem Onkel war und von den Dalmatinerwelpen erzählt bekam, beschloss sie, sich einen davon als Wachhund und Gesellschafter anzuschaffen.


Ihre Wahl fiel auf den kräftigsten der Welpen, und dieser war Cäsar. Kurz nachdem meine Großmutter den Hund zu sich genommen hatte, besuchte sie uns mit dem Welpen in ihren Armen und stellte uns Cäsar stolz vor. Er war wirklich ein niedlicher kleiner Hund und so schön mit seinen schwarzen Punkten auf dem weißen Fell. Wir saßen auf unserer Terrasse und jeder wollte den Hund einmal halten und streicheln.


Meine Großmutter besaß damals einen “Tante Emma Laden”, wo man hauptsächlich Kleidung und andere Textilien, aber auch Zeitschriften und allerlei sonstige nützliche Dinge kaufen konnte. Da sie den ganzen Tag in diesem Laden verbrachte, hatte sie nicht viel Zeit für den kleinen Hund. Daher sagte meine Großmutter zu mir, wenn ich Lust hätte, könne ich nach der Schule (Handelsschule in Idstein) mit Cäsar spazieren gehen.


Das Haus meiner Großmutter war nicht weit weg von unserem, quasi um die Ecke gelegen, so dauerte es auch nicht mehr lange, bis ich meinen ersten Spaziergang mit Cäsar machte.


Dieser erwies sich als ein ziemlich lebhafter junger Hund, der nur Unfug im Kopf hatte und überall seine Nase hineinstecken musste.


Nach den ersten Spaziergängen mit Cäsar an der Leine ließ ich ihn öfters auch einmal frei laufen, auch im Ort in ruhigen Straßen. Cäsar sprang dann lebhaft hin und her, schnüffelte hier und dort, überall gab es für ihn Interessantes zu entdecken.


Großes Interesse zeigte er z.B. an den Hühnern, von denen damals einige im Ort vor den Bauernhöfen frei herum liefen. Dann war er nicht mehr zu halten und wollte diese jagen, aber erwischt hat er keines von Ihnen. Dazu war er noch zu tölpelhaft und ich konnte ihn immer rechtzeitig am Halsband packen, bevor etwas passieren konnte.


Auch außerhalb des Ortes versuchte ich, Cäsar ohne Leine laufen zu lassen und ihm das “Bei Fuß” gehen beizubringen, aber er war sehr unruhig und wollte nicht gerne gehorchen.


Gelegentlich ging auch mein Onkel Herbert mit Cäsar spazieren, wenn er in Heftrich war. Auch er versuchte, Cäsar das “Bei Fuß” gehen beizubringen. Aber es war nicht so einfach mit ihm und Cäsar zog ganz schön stark an der Leine.


Wenn ich ihn von der Leine gelassen hatte, lief er immer erst einmal ein Stück nach vorne, um die neuesten Gerüche entlang des Weges zu studieren.


Bei Begegnungen mit anderen Hunden zeigte er sich in diesem Alter noch freundlich und interessiert. Viel Kontakt mit anderen Hunden hatte er aber leider nicht, ich kann mich nicht erinnern, dass andere Hundebesitzer ihren Hund mit Cäsar spielen ließen.


Cäsar war besonders begeistert, wenn er Kühe oder vor allem Pferde auf einer Weide sah. Dann ist er zu ihnen gelaufen und wollte ein lustiges Spielchen mit diesen treiben.


Die Rinder und Pferde waren aber nicht zum spielen mit dem Hund bereit und ich war froh, wenn ich Cäsar wieder auf den Weg locken konnte und an die Leine bekam.


Dalmatiner haben im allgemeinen eine besondere Vorliebe für Pferde, was wohl aus ihrer Vergangenheit als Kutschenbegleithunde in England stammt. Zu diesen Zeiten haben die Hunde meistens zusammen mit den Pferden im Pferdestall gelebt.


England hat erstmals einen Rassestandart der ursprünglich wohl aus dem ehemaligen Jugoslawien, Region Dalmatien, stammenden Hunde aufgestellt und diese planmäßig gezüchtet. Absolute Sicherheit bezüglich der Herkunft des Dalmatiners gibt es allerdings nicht.


Schon im alten Ägypten findet man Bilder von ähnlichen weißen Hunden mit schwarzen Punkten und in Europa sind seit dem Mittelalter solche Hunde von Abbildungen bekannt, welche man auch als Ahnen der heutigen Dalmatiner betrachten kann.


Als Begleiter von Kutschen und Reitern mussten die Dalmatiner auch wachsam sein und diese vor Räubern, wilden Tieren beschützen und verteidigen und besitzen deshalb eine gewisse Selbständigkeit in ihrem Handeln und sind gegenüber fremden Personen eher zurückhaltend mit einem „gesunden“ Misstrauen.


Obwohl meine Großmutter damals sicher nicht viel von Hunden verstanden hat, war es deshalb gar nicht so falsch gedacht, wenn sie sich einen Dalmatiner als Wachhund anschaffen wollte.


Und Cäsar war von Anfang sehr wachsam!


Anfangs, als Welpe, durfte Cäsar noch im Haus schlafen, aber als er größer wurde, war es damit vorbei; Cäsar bekam einen Zwinger mit Hundehütte im Hof errichtet.


Den Tag über konnte sich Cäsar überwiegend auch im Hof aufhalten, wenn das Hoftor geschlossen war. Im Winter, wenn es sehr kalt war, wurde er in einem Nebengebäude untergebracht und bekam dort ein Lager aus Stroh.


Im Haus war Cäsar später nicht mehr all zu oft, manchmal durfte er sich am Abend in der Küche aufhalten und anschließend dann für ein paar Stunden mit ins Wohnzimmer kommen, um meiner Großmutter beim Fernsehen Gesellschaft zu leisten. Er lag dann zufrieden neben dem Sofa und freute sich, wenn meine Großmutter ihm einige Streicheleinheiten zukommen ließ.


Im Nachhinein betrachtet, wäre es für Cäsar im Hinblick auf die kommenden Ereignisse sicher von Vorteil gewesen, wenn er sich tagsüber im Geschäft hätte aufhalten können und so mehr Kontakt mit anderen Menschen bekommen hätte.


Meine Großmutter hatte damals eine alte schwarze Katze mit einem Stummelschwanz, die sich die meiste Zeit im Hof aufhielt.


Anfangs hatte diese den Welpen mehr oder weniger ignoriert; doch als Cäsar größer wurde und eines Tages die Katze einmal zu viel geärgert hatte, bekam er von ihr mit den scharfen Krallen tüchtig eins auf die Nase. Das hatte ganz schön geblutet.


Seitdem hatte er einen höllischen Respekt vor ihr. Doch von anderen Katzen ließ Cäsar sich nicht abschrecken und wollte diese immer jagen.


Schade, dass es aus dieser Zeit keine Fotos gibt.


Ich habe damals nicht viel fotografiert, ich hatte damals eine kleine Kodac Instamatic Kamera. Von den Bildern, die ich mit dieser Kamera gemacht habe, existiert kein einziges mehr, da das damalige Fotolabor, bei dem ich die Fotos entwickeln lies, eine sehr schlechte Qualität lieferte und sowohl die Papierbilder als auch die Negative sehr schnell Farbveränderungen zeigten und verblassten.


Als ich mir zwei Jahre später meine erste Spiegelreflexkamera von Practika kaufte und mit Diafilm fotografierte, machte ich auch Aufnahmen von Cäsar.


1979 kaufte ich mir eine Bauer Super 8 Filmkamera und es entstanden ein paar Filmaufnahmen von Cäsar.


Eines Tages hatte mein Onkel Herbert Cäsar mit dem Auto auf seine Wiese zum Apfelpflücken in der Nähe des Alteburger Marktplatzes, etwa einen Kilometer von Heftrich entfernt, mitgenommen.


Auf dem Alteburger Marktplatz findet dreimal im Jahr in den Sommermonaten der mittlerweile in ganz Hessen und darüber hinaus bekannte Alteburger Markt statt.


Schon in der Römerzeit befand sich hier vor dem ehemaligen römischen Kastell Alteburg am Limes ein Handelsplatz. Im Mittelalter bekam Heftrich die Stadtrechte verliehen und damit das Recht, einen eigenen Markt abzuhalten. Bis in die sechziger Jahre des 20. Jahrhunderts war der Alteburger Markt überwiegend ein Viehmarkt, heute ist er ein Jahrmarkt mit etwa 20000 bis 30000 Besuchern.


Mein Onkel ließ den Hund auf der Wiese frei herum springen, während er nach seinen Apfelbäumen schaute. Plötzlich lief Cäsar auf die nahe gelegene Straße, um einem Auto hinterher zu jagen. Dabei geriet er jedoch unter die Räder eines entgegen kommenden Autos und brach sich das rechte Bein in Hüfthöhe.


Mein Onkel ist mit dem Hund sofort zum Tierarzt nach Idstein gefahren, dieser war der Meinung, dass der Bruch wieder zusammenwachsen würde und legte Cäsar eine Schiene an. Cäsar bekam noch eine Halskrause, damit er sich nicht den Verband und die Schiene abriss und war damit für die nächste Zeit außer Gefecht gesetzt.


Während dieser Zeit durfte er sich wegen der Halskrause in der Wohnung aufhalten, da er damit nicht in seine Hütte konnte. Das Bein heilte erstaunlich schnell und bald konnte der Hund wieder gut laufen; nach einigen Monaten merkte man kaum noch etwas von seiner Verletzung, springen und laufen konnte Cäsar wieder hervorragend.


Jedoch hatte Cäsar durch den Unfall einen seelischen Schaden erlitten, der aus ihm einen schwierigen und gefährlichen Hund machte. Jedes Auto und andere Fahrzeuge wurden nun wütend angegriffen und verbellt, er war bei solchen Begegnungen kaum an der Leine zu halten.


Mit den Spaziergängen wurde es überhaupt schwieriger.


Mein Onkel wollte nicht mehr mit Cäsar spazieren gehen, da dieser ihn seit dem Unfall aggressiv anknurrte.


Auch für meine Großmutter war der Hund zu kräftig und ungestüm geworden, sie hatte Angst, dass sie ihn bei einer Begegnung mit anderen Hunden oder auch bei einem aggressiven Verhalten anderen Menschen gegenüber nicht halten konnte.


So blieb nur noch ich übrig, um den Hund auszuführen.


Ich hatte am 1. August 1975 eine Banklehre in Wiesbaden begonnen und konnte daher erst am Abend mit Cäsar spazieren gehen. Es war allerdings wirklich nicht mehr einfach, mit Cäsar unterwegs zu sein, da er fast alles und jeden, auch Menschen, angriff. Man konnte meinen, die ganze Welt sei sein Feind geworden und müsse nun von ihm bekämpft werden. Frei laufen lassen konnte ich den Hund nicht mehr, gehorchen wollte er auch immer weniger.


Cäsar betrachtete sich als ranghöher als mich und meine Großmutter und wenn es ums Futter ging, mussten wir uns sehr in Acht nehmen, dass er uns nicht angriff. Wenn wir näher als etwa einen Meter an seine Futterschüssel heran kamen, knurrte er und verteidigte sein Futter.


Wenn Cäsar fertig mit dem Fressen war, tobte er für einige Minuten mit seinem Blechnapf über den Hof, das machte ihm offensichtlich viel Spaß, dann kam er zu mir gelaufen und wir konnten spazieren gehen.


Es war natürlich für einen jungen Dalmatinerrüden nicht gut, wenn er den ganzen Tag im Zwinger oder im Hof verbringen musste. Der Zwinger war direkt an der Grenze zum Nachbargrundstück gebaut und den Nachbarn gefiel es nicht, wenn Cäsar bellte. Ich weiß nicht, wie oft Cäsar bellte, da ich ja nicht anwesend war, und warum er bellte, ob aus Langeweile, oder wenn die Katze oder auch die Hühner meiner Großmutter im Hof waren oder wenn jemand auf der Straße zu hören war.


Jedenfalls scheinen die Nachbarn den Hund dann geärgert zu haben, indem sie verschiedene Dinge auf ihn warfen. So wurden zum Beispiel lt. den Aussagen meiner Großmutter Steine und Feuerwerkskörper auf den Hund geworfen (im Zwinger gefunden, dieser war nicht überdacht), auch heißes Wasser soll auf ihn geschüttet worden sein.


Auch die Nachbarskinder müssen daran beteiligt gewesen sein, denn wenn Cäsar diesen auf der Straße begegnete, verwandelte er sich in eine rasende Bestie!


In dieser Zeit kam es zu einem ernsthaften Angriff auf ein Mädchen aus unserer Verwandtschaft. Ich war von einem Spaziergang mit Cäsar zurückgekommen und hatte ihn gerade im Hof von der Leine losgemacht. Ich war dabei, die Leine an den dafür vorgesehenen Haken an einer Wand zu hängen, als das Mädchen die Hoftür öffnete und hereinkam.


Dann ging alles unwahrscheinlich schnell!


Cäsar griff das Kind ohne Vorwarnung und ohne zu bellen an. Er hatte sich heftig in einen Oberarm des Mädchens verbissen; ich lief zu dem Hund und hatte ziemliche Mühe, den Hund vom Arm des Kindes zu lösen.


Ich packte Cäsar am Nacken und habe ihn am Halsband in den Zwinger geschleift, ich wundere mich heute noch, dass er mich dabei nicht auch gebissen hatte.


Da das Mädchen aus der Verwandtschaft war und zwar ärztlich versorgt werden musste, aber kein bleibender Schaden entstanden war und die Wunde gut verheilte, war die Sache bald vergessen.


In Zukunft musste ich mit Cäsar bei seinem Verhalten Kindern gegenüber noch vorsichtiger sein. Nach jedem Spaziergang habe ich die Hoftür erst verriegelt, bevor ich den Hund von der Leine ließ.


Im Juli 1977 hatte ich meine Ausbildung zum Bankkaufmann beendet und arbeitete nun als Sachbearbeiter in der Bank.


Cäsar musste die Woche über gelangweilt und unausgelastet in seinem Zwinger oder im Hof meiner Großmutter verbringen.


Dafür machten wir am Wochenende lange Wanderungen in unserer schönen Taunuslandschaft.


Anfang Januar 1978 war meine Großmutter plötzlich und unerwartet für uns alle gestorben. Es stellte sich die Frage, was mit dem Hund geschehen sollte. Natürlich wollte aus der Verwandtschaft keiner einen gefährlichen Hund wie Cäsar zu sich nehmen, auch hatte bisher keiner Kontakt zu dem Hund gesucht.


Man dachte also darüber nach, ob der Hund ins Tierheim abgegeben werden sollte, doch da ich Cäsar bereits trotz aller widrigen Umstände in mein Herz geschlossen hatte, beschlossen meine Eltern, dass der Hund zu uns kam.


Es wurde ein Zwinger bei uns im Garten errichtet und nach dessen Fertigstellung wurde Cäsar mitsamt seiner alten Hütte zu uns gebracht. Cäsar machte bei der Übersiedlung keine Probleme, er begutachtete seine neue Umgebung ausgiebig und da er seine alte Hütte im Zwinger vorfand, fühlte er sich darin bald zu Hause. Ich meldete Cäsar bei der Stadt Idstein wegen der Hundesteuer an und hatte nun meinen ersten eigenen Hund.
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Kurze Zeit nach der Übersiedlung des Hundes war von meinen Eltern ein Urlaub für eine Woche im Allgäu geplant. Da keiner von der Verwandtschaft den Hund anfassen konnte, musste ich ihn notgedrungen bei einem Schäferhundzüchter am Ort in Pension geben.


Doch auch dieser konnte nicht an den Hund heran und so verbrachte Cäsar die ganze Woche in seiner Box, da es zu gefährlich gewesen wäre, ihn heraus zu lassen bzw. sich ihm zu nähern. Sein Futter wurde in einem Topf an einem Seil zu dem Hund herab gelassen und reinigen konnte man die Box leider auch nicht.


Als ich aus dem Urlaub zurück kam und den Hund abholen wollte, sprang dieser nach dem Öffnen der Käfigtür sofort an mir vorbei und raste hinaus ins Freie.


Wieder zu Hause, hat mich Cäsar noch zwei Tage lang “schief” angeschaut, wenn ich ihn aus seinem Zwinger geholt habe, als ob er Angst hatte, dass ich ihn wieder wegbringen würde. Das aber sollte nie mehr geschehen, es war das erste und einzige Mal, wo ich den Hund weggeben musste, später war immer jemand aus der Familie da, der den Hund versorgen konnte.


Bis sich Cäsar an die einzelnen Familienmitglieder gewöhnt hatte, war es noch viel Arbeit, denn noch immer konnte ihn keiner außer mir anfassen.


Daher habe ich Cäsar erst einmal vom Tierarzt kastrieren lassen, um sein Aggressionsverhalten etwas zu dämpfen.


Die Kastration hat aber im Hinblick darauf nicht viel gebracht, wohl auch, weil das meiste seiner Aggressivität psychischer Natur war und auf seinen negativen Erfahrungen beruhte.


Einige Tage nach der Operation hat mich Cäsar das erste Mal und einzige Mal in den rechten Daumen gebissen. Ich war mit ihm in der Nähe des Heftricher Moors unterwegs gewesen, als er einen in Alufolie eingewickelten Kotelettknochen fand und diesen sofort fressen wollte. Ich griff ohne weiter zu denken mit der rechten Hand in sein Maul, um ihm den Knochen abzunehmen.


Denn er würde den Knochen samt der Alufolie verschlingen!


Cäsar hatte schon allerlei aufgelesen und gefressen, sogar einmal ein Bifiwürstchen samt Verpackung - meistens kam die Verpackung ohne Probleme hinten wieder raus - einmal allerdings musste ich nachhelfen und eine lange dünne Plastikfolie aus seinem Hinterteil ziehen.


Den Kotelettknochen wollte Cäsar jedenfalls nicht hergeben und ehe ich mich versah, hatte er mich in den rechten Daumen gebissen. Ich bekam den Knochen jedoch mit blutendem Finger heraus und war total wütend.


Cäsar betrachtete sich anscheinend immer noch als den Ranghöheren von uns beiden, das konnte so nicht weitergehen!


Ich kaufte mir ein paarHundebücher, um etwas mehr über Hunde zu erfahren. Dann versuchte ich auf jedem Spaziergang dem Hund das Bei Fuß gehen mit Hilfe einer 20m langen Feldleine sowie Sitz, Platz und Komm beizubringen.


Durch den Autounfall war eine wichtige Zeitspanne im Leben des Hundes vergangen und später hatte ich nicht mehr weiter mit dem Hund geübt. Daher musste ich quasi von vorne beginnen. Der Hund war nun vier Jahre alt und sehr dominant in seinem Wesen. Noch immer musste ich auch beim Füttern Abstand von ihm halten.


Am Anfang hatte sich Cäsar des öfteren gegen meine Anordnungen aufgelehnt und ich musste mit ihm regelrechte “Ringkämpfe” veranstalten, um ihn von meiner Überlegenheit zu überzeugen.


Das war für mich nicht einfach, weil ich wohl noch eine gewisse Unsicherheit zeigte und der Hund dies spürte.


Gebissen hat er mich aber nicht mehr.


Damals erzog man Hunde überwiegend nach der „harten“ Methode, mit Stachelhalsband (Meine Großmutter hatte ihm ein solches gekauft, ich habe es bald nach der Übernahme des Hundes ausgemustert) und Leinenruck.


Von den heutigen Erkenntnissen der Verhaltensforschung hinsichtlich der Erziehung von Hunden wusste man noch nichts.


Das Sitz funktionierte bald perfekt und Platz machte der Hund auch auf meine Aufforderung hin.


Ich weiß nicht mehr, wie lange ich mit ihm geübt habe, aber einige Monate waren es schon.


Letztendlich war es aber der einzig richtige Weg, um den Hund vor dem Tierheim oder sogar vor dem Einschläfern zu bewahren.


Es gab keine Probleme mehr mit dem Füttern; Cäsar machte vor der Futterschüssel Sitz und durfte dann nach Aufforderung fressen, er ließ sich auch das Futter von mir problemlos wegnehmen.


Auch musste Cäsar sich an die anderen Familienmitglieder gewöhnen. Das dauerte eine Weile; zuerst habe ich Cäsar einen Maulkorb umgebunden und ihn dann Kontakt mit meinen Eltern und mit meinem Bruder aufnehmen lassen.


Am schnellsten ging es bei meinem Vater Hans und bei meinem Bruder Mathias, vielleicht, weil diese mir von der Größe und dem Auftreten her ähnlich waren. Mein Vater wurde anfangs zweimal von Cäsar gebissen, als er diesen alleine aus dem Zwinger holen wollte.


Bei meiner Mutter Margit hat es über ein halbes Jahr lang gedauert, bis sie von Cäsar akzeptiert wurde. Anfangs hat sie sich immer vor den Zwinger gestellt, ihm freundlich zugeredet und einige Hundekekse zugesteckt.


Auf den ersten Spaziergängen zusammen mit meiner Mutter habe ich Cäsar wieder den Maulkorb angelegt, welcher auch nötig war, da er meine Mutter noch ein paar Mal angreifen wollte. Eines Tages hatte Cäsar aber auch meine Mutter akzeptiert und sie konnte nun alleine mit ihm spazieren gehen, jedoch hat er sie ganz schön durch die Landschaft gezogen und gehorcht hat er ihr auch nicht besonders.


Meine Mutter erzählte mir einmal, dass sie nach einem Spaziergang Cäsar einen Apfel (Cäsar war „süchtig“ nach Äpfeln!) geben wollte, Cäsar ihr diesen jedoch aus der Hand stibitzte. Dabei war für einen kurzen Moment ihre Hand in Cäsar’s Maul und sie hat einen großen Schreck bekommen, denn Cäsar hatte dabei ihre Fingerknochen berührt, doch ihrer Hand war nichts passiert.


Erst seit diesem Ereignis habe meine Mutter dem Hund vertraut, wie sie mir später sagte.


Die einzige, die sich nicht an den Hund heran traute, war meine Schwester Susanne. Cäsar hatte jedoch bald begriffen, dass auch sie zur Familie gehörte.


Des weiteren wurde noch meine andere Großmutter, Marie Jilka, von Cäsar akzeptiert, wohl auch wegen der Tatsache, dass Cäsar bei unserem Besuch bei ihr immer ein gut mit Wurst belegtes Brot bekam. Meine Cousine Kristina, welche bei meiner Großmutter wohnte, durfte sich ebenfalls dem Hund nähern und ihn manchmal sogar streicheln.


Das waren alle Menschen, die Cäsar in seiner unmittelbaren Nähe duldete.
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Einmal kam es noch zu einem Zwischenfall, der gefährlich hätte enden können. Cäsar war mit einer langen Auslaufkette an einem Baum im Garten angebunden, ich war mit Gartenarbeiten in der Nähe beschäftigt. Da kam ein Nachbarskind in den Garten, Cäsar erblickte dieses, sprang unwahrscheinlich schnell auf - und die Kette riss an einem Glied ab!


Mir blieb fast das Herz stehen, so erschrocken war ich im ersten Moment, nicht noch einmal ein gebissenes Kind! Cäsar stürmte auf das Kind zu, ich rief bzw. war es wohl mehr ein lauter Schrei Halt, komm zurück. Cäsar stoppte, schaute mich an und kam dann sofort zu


mir gelaufen; ich konnte ihn an der Kette fassen und war erleichtert. Als Belohnung dafür bekam er gleich eine Menge Streicheleinheiten und einen riesengroßen Kauknochen!


Seit Cäsar bei uns lebte und durch das intensive Üben an der langen Leine war die Bindung zwischen dem Hund und mir intensiver geworden.


Cäsar gehorchte mir jetzt gut und es kam zu keinen weiteren Angriffen auf Menschen mehr. Kam mir jemand näher als etwa einen halben bis einem Meter, knurrte er jedoch, er musste dann Sitz machen und akzeptierte dann die andere Person als meinen Gesprächspartner. Anfassen durfte ihn jedoch zeitlebens kein anderer als die wenigen bereits beschriebenen Personen.


Anfangs habe ich Cäsar nach der Übernahme nur mit dem Maulkorb frei laufen lassen. Der Hund musste ja seine überschüssigen Energien irgendwie loswerden und das ging eben nicht an der Leine, auch nicht an der langen Leine, sondern nur im freien Jagen über die Felder.


Auf einem dieser Spaziergänge scheuchte er einmal einen Hasen auf und lief ihm nach. Ich lief Cäsar rufend hinterher, doch der Hund verschwand schnell hinter einem Hügel. Dort ließ er den Hasen laufen und wandte sich neuen Objekten zu, nämlich drei Schafen.


Diese befanden sich auf einer von Holzzäunen umgebenen Weide. Cäsar sprang ohne Probleme über das Gattertor, raste auf die Schafe zu und trieb die drei Schafe rund um die Hütte.


Ich war mittlerweile dort angekommen und kletterte ebenfalls über das Tor und lief den Tieren hinterher. So sind wir alle eine Weile rund um die Hütte gelaufen, die Schafe vorneweg, Cäsar hinter dem letzten Schaf, an dem er mehr oder weniger dran hing - und dann ich. Dank des Maulkorbs konnte der Hund jedoch keinen Schaden anrichten. Die Zeit schien nicht zu vergehen, ich war schon ganz außer Atem.


Schließlich besann sich das erste Schaf und suchte nach einer Versteckmöglichkeit. Es lief in die Hütte hinein, die anderen Schafe, der Hund und ich hinter drein. Jetzt standen alle drei Schafe in der hintersten Ecke der Hütte und Cäsar dazwischen.


Ich konnte Cäsar endlich am Halsband packen und an die Leine nehmen. Wir waren alle ganz schön K.O. nach dieser Hetzjagd - Gut, das uns dabei keiner zugeschaut hat!
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Anfang der achtziger Jahre hatten wir im Taunus ziemlich viel Schnee und ich bin mit meinem Bruder oft mit den Langlaufskiern unterwegs gewesen. Ich dachte mir, es wäre schön, wenn Cäsar mich beim Skilanglauf begleiten könnte. Daher schnallte ich mir an einem schönen Sonntag Nachmittag die Skier an die Füße, nahm einen Skistock in die rechte Hand und Cäsar mit der Leine an die linke Hand. Dann ging es los. Es gab jedoch gleich am Anfang Probleme. Cäsar wollte nicht links neben mir her laufen, sondern andauernd auf die vorauseilenden Skispitzen springen.


Ich musste ihn mehrmals mit strengem Bei Fuß ermahnen, dann ging es recht gut mit ihm und wir liefen ein ganzes Stück lang ohne Probleme in Richtung Alteburger Marktplatz. Es waren noch einige andere Skilangläufer unterwegs und ich lief stolz mit meinem Hund an der Seite durch die wunderschöne verschneite Taunuslandschaft.


Dann jedoch kam ein Abhang und als ich ein Stück geradeaus abwärts fahren musste und die Skier immer schneller wurden, sprang Cäsar plötzlich auf mich und klammerte sich mit den Vorderpfoten fest an meine Beine.


Er hing an mir wie eine Klette. Trotzdem konnte ich mich auf den Skiern halten und fuhr noch etwa 100m mit dem Hund an mir hängend abwärts, wo ich dann kurz vor einem Bach zum Stehen kam. Mir zitterten meine Knie, als der Hund von mir sprang und ich war heilfroh, nicht im Bach gelandet zu sein. Damit erklärte ich meinen Versuch, Cäsar beim Skilanglauf mitzunehmen für gescheitert und versuchte es nicht mehr.


Im Winter gab es für mich öfters die Möglichkeit, Cäsar ohne Leine frei laufen lassen zu können, da man wegen der fehlenden Vegetation eine bessere Übersicht hatte und eher sah, ob ein Mensch oder ein Tier in der Nähe war. Auch waren bei schlechtem Wetter nicht so viele Spaziergänger unterwegs wie bei strahlendem Sonnenschein.
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Ich wurde übrigens einmal beim Skilanglauf das Opfer eines Schäferhundmischlings. Ich war gegen Abend auf Langlaufskiern unterwegs und begegnete am Waldrand einer jungen Frau, welche ihren Rüden an einem langen Seil angebunden ausführte.


Ich kannte diesen Hund und dieser war mir auch nicht ganz geheuer, er wurde nur selten ausgeführt und verbrachte ansonsten die meiste Zeit in seinem Zwinger.


Als ich mich den Beiden näherte, nahm die Frau den Hund kurz an die Leine, wir wechselten ein paar Worte und ich lief weiter, die Frau mit ihrem Hund ebenfalls.


Ich kam jedoch nicht weit, als ich plötzlich etwas an meinem rechten Bein spürte und die Frau aufschrie. Sie hatte wohl zu früh die lange Leine losgelassen und in dem Moment, als ich mit den Skiern loslief, sprang der Hund zurück und biss mich in mein rechtes Bein.


Die Frau entschuldigte sich, doch ich meinte, dass es nicht so schlimm sei - ich hatte gar nicht viel gespürt, vielleicht lag es an der Kälte - oder den dicken Strümpfen, die ich an hatte. Die Frau ging daraufhin mit dem Hund weiter und ich lief ebenfalls noch etwa eine halbe Stunde mit den Skiern in der Landschaft herum, ehe ich mich auf den Heimweg machte, mittlerweile war es auch schon dunkel geworden. Auch verspürte ich nun Schmerzen in meinem rechten Fuß.


Zu Hause angekommen, zog ich Schuhe und Strümpfe aus und sah die Bescherung, alle vier Reißzähne hatten Spuren an meinem Bein hinterlassen und an diesen Stellen wurde es rot und blau. Die dicken Strümpfe hatten jedoch schlimmeres verhindert.


Bei uns gab es damals in den Feldern einige von den Bauern aufgestellte Vogelscheuchen, welche teilweise sehr originell gestaltet waren, mit interessanten Kopfbedeckungen vom Bauarbeiterhelm bis zur Lenorflasche. Bei Wind flatterten die umgehängten Kleidungsstücke und verursachten unheimliche Geräusche. Diese seltsamen Gebilde kamen dem Hund sehr komisch vor, keine Menschen, aber doch ähnlich, sie zogen Cäsar magisch an.


Wenn Cäsar frei lief oder an der 20 m Feldleine, pirschte er sich vorsichtig an die Vogelscheuchen heran, bis auf etwa zwei Meter Entfernung und verbellte die Dinger dann lautstark. Diese schienen davon aber überhaupt nicht beeindruckt, liefen nicht davon, griffen nicht an. Cäsar war verunsichert und wusste nicht, was er davon halten sollte.


Nie hat er eine der Vogelscheuchen berührt!
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Einmal stöberte Cäsar an der langen Leine einen Fasanen auf, welcher sich im Graben seitlich des Feldweges versteckt hatte.


Damals gab es noch Fasanen und Rebhühner in unserer Heftricher Landschaft, heute nicht mehr, jedenfalls habe ich seit vielen Jahren keine mehr gesehen.


Der Fasan versuchte, davon zu flattern, doch Cäsar konnte ihn mit seinem Maul packen. Ich rief gleich “Cäsar, aus” und zog an der langen Leine, um den Hund zu mir zu holen.


Cäsar ließ den Fasan auch tatsächlich los und dieser flog ohne Schaden schnell ins sichere Gebüsch.


Eines Tages im Sommer ging ich in der Nähe des Alteburger Marktplatzes um die Mittagszeit mit Cäsar spazieren und machte ihn von der Leine los, um mit ihm frei bei Fuß gehen zu üben. Weit und breit war kein Mensch und auch kein Tier zu sehen. Da der Weg asphaltiert ist und in der Nähe die Reithalle ist, rechnete ich zu dieser Zeit nicht mit dem Auftauchen von Wild.


Plötzlich kam von links in wildem Tempo ein Reh über den Weg gelaufen, wahrscheinlich war es über die in der Nähe vorbeiführende Straße gelaufen und vor einem Auto geflüchtet. Da ich mittlerweile den Maulkorb nicht mehr benutzte, war der Hund durchaus in der Lage, dem Reh gefährlich zu werden.


Cäsar sprang sofort hinterher, die Hatz ging in Richtung Wald. Das Reh hatte den Vorteil, dass es wusste, wohin der Weg führte. Vor dem Wald lag ein Getreidefeld und darin hat Cäsar dann einige Male angehalten und ist in die Höhe gesprungen, um zu sehen, wo das Reh läuft.


Wenn das Reh den Wald erreichte, dann war es in Sicherheit, denn ich war mir sicher, dass Cäsar am Waldrand umkehren würde. Cäsar hatte sein ganzes Leben lang eine gewisse Scheu vor dem Wald und wollte, auch wenn er mit mir im Wald an der Leine lief, immer schnellstmöglich wieder aus dem Wald heraus. Woher das kam, kann ich mir nicht erklären, ich kann mich an kein negatives Erlebnis mit Cäsar im Wald erinnern.


Genau so geschah es, das Reh verschwand im Wald und schnell kam Cäsar wieder zu mir zurück gelaufen. Ich lobte ihn für sein zurückkommen, nahm ihn aber für den Rest des Weges vorsichtshalber wieder an die Leine.
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Begegnungen mit Hunden verliefen unterschiedlich.


Ich erinnere mich an eine Begegnung mit einer wohlgenährten Dalmatinerdame, von der Cäsar sehr begeistert war. Diese wollte allerdings von Cäsar überhaupt nichts wissen und fauchte ihn fürchterlich an. Ihre Besitzer waren anscheinend auch sehr ängstliche Leute und hielten ihren Hund sehr kurz an der Leine. Daher lief ich schnell mit Cäsar weiter, obwohl es diesen immer noch zu dieser Hündin hinzog.


War der andere Hund ein Rüde, gab es meistens Ärger, besonders, wenn dieser ein Schäferhund oder ein Boxer war. Cäsar ging einige Meter vor dem anderen Hund in die Knie, um dann bei der Begegnung förmlich zu explodieren.


Cäsar hatte schon einige unverhoffte Raufereien mit Hunden dieser Art hinter sich, wobei zumeist der andere Hund frei lief und Cäsar angriff.


Da ich Cäsar in der Regel an der Leine führte, habe ich diese jedoch in einem solchen Fall losgelassen. Diese Raufereien gingen aber bis auf manchmal einige Kratzer gut aus und sahen und hörten sich schlimmer an, als es tatsächlich der Fall war.


In unserer Nachbarschaft gab es einen jungen Bobtailrüden, welcher am Anfang großen Respekt vor Cäsar hatte. Als Cäsar jedoch älter geworden war, wurde dieser kecker und versuchte Cäsar wie eine Dampfwalze umzurennen, wobei Cäsar dann zwar immer einige Fellbüschel von ihm zu fassen bekam, sich aber nicht richtig zur Wehr setzen konnte, da ich ihn an der Leine führte, während der Bobtail fast immer von seinem Besitzer frei laufen gelassen wurde.


Auch ein schwarzer Cockerrüde und ein großer Labradormischlingsrüde aus der Nachbarschaft gehörten zu seinen speziellen Feinden und mit letzterem gab es gelegentlich eine kräftige Rauferei, da dieser Hund öfters alleine im Ort herum lief.


Einmal versuchte ein freilaufender Deutsch Kurzhaarrüde auf den angeleinten Cäsar hinten aufzureiten, nachdem sich die Hunde bereits ausgiebig beschnüffelt hatten.


Der Besitzer war nirgends zu sehen, wir waren jedoch mitten im Wald in der Nähe einer Jagdhütte und dorthin gehörte der Hund offensichtlich. Dies war für Cäsar des Guten zu viel und so wies er den Hund energisch zurück, ohne ihn jedoch direkt anzugreifen. Dieser versuchte es noch zweimal vergeblich bei Cäsar und trollte sich dann zurück zur Jagdhütte.


Ein anderes mal kam uns auf offenem Feld ein etwas kleinerer Jagdhundmischling, ebenfalls ein Rüde, entgegen, auch hier war weit und breit kein Besitzer zu sehen. Cäsar lief an der 20m Leine und da der andere Hund keck auf Cäsar zusprang, griff dieser an und warf den kleineren Hund rücklings auf den Boden. Anschließend jedoch beschnüffelte Cäsar den anderen Hund und befand ihn für ungefährlich, es entwickelte sich ein etwa viertelstündiges Spiel zwischen den Hunden.


Der andere Hund lief dann in Richtung eines etwa 1 km entfernten Parkplatzes am Waldrand, wo einige Autos standen, einen Menschen konnte ich allerdings nicht erblicken. Möglicherweise saß jemand in einem Auto oder seine Besitzer waren noch im Wald unterwegs.
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Eines Tages war ich mit Cäsar in unserem Dorf unterwegs und kam auf eine Straße, auf der Kinder spielten und ein kleines Mädchen auf einem Dreirad im Kreis herum fuhr. Als das Mädchen uns kommen sah, fuhr sie direkt auf uns zu und wollte Cäsar streicheln. Ich hielt Cäsar fest an meiner linken Seite und kurz bevor uns das Kind erreichte, sagte ich diesem, das es vorsichtig sein solle, da Cäsar keine Kinder mag.


In diesem Moment stürmte von links aus einem Grundstück kommend eine große schwarze Dogge auf uns.


Cäsar war total überrascht, da er auf das Kind geschaut hatte, es gab für einige Sekunden ein rechtes Durcheinander.


Cäsar hatte aber schnell gemerkt, dass es sich bei der Dogge um eine Hündin handelte und verhielt sich ruhig, deshalb gab es keine Rauferei.


Ich hatte in der kurzen Zeit automatisch nach dem Kind gegriffen, um es vor den Hunden zu schützen. Trotz des wilden Durcheinanders war nichts passiert und wir konnten unseren Weg fortsetzen, nachdem die Dogge wieder auf ihr Grundstück gelaufen war.


Auf einem Abendspaziergang im Ort bin ich mit Cäsar an einem nicht besonders hohen Zaun vorbei gelaufen, hinter dem ein Staffordshire Bullterrierrüde saß. Beide Hunde fixierten sich kurz und ich ging weiter, als der Bullterrier plötzlich über den Zaun sprang und auf uns zu lief.


Mir blieb fast das Herz stehen und ich fürchtete um meinen Hund, denn dieser war bei den meisten anderen Rüden, besonders bei Boxern und Schäferhunden, ziemlich aggressiv.


Der Staffordshire Bullterrier hatte eine gewisse Ähnlichkeit mit einem Boxer, er war sehr muskulös und sein Kopf war viel größer und breiter als der von Cäsar.


Wenn Cäsar jetzt Streit angefangen hätte, wäre er mit seinen vierzehn Jahren ohne jede Chance gewesen. Aber er verhielt sich ruhig und auch der Bullterrier war nicht auf Streit aus, vielleicht hatte er auch gemerkt, das Cäsar kein Gegner mehr für ihn war.


Er hatte weder gebellt noch geknurrt und stand breitbeinig vor Cäsar, nachdem er diesen berochen hatte und fühlte sich gewiss dem älteren Hund stark überlegen.


Einen Moment später kam seine Besitzerin aus dem Haus gelaufen, die den Vorgang durch das Fenster beobachtet hatte und nahm den Hund an die Leine.
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Zum Tierarzt nach Idstein bin ich fast immer gelaufen, da Cäsar nicht gerne Auto fuhr bzw. im Auto hin und her sprang, so dass dies ohne Begleitperson ein gefährliches Unterfangen war. Auch war es gut, dass Cäsar auf dem immerhin 6 km langen Hinweg schon etwas ausgelastet wurde, denn Tierarztbesuche waren immer ein kleines Abenteuer.


Beim Tierarzt angekommen, bekam Cäsar einen stabilen Maulkorb,.während der Behandlung oder Impfung wurde Cäsar von mir und der Frau des Tierarztes festgehalten, zusätzlich wurde ihm noch eine Decke über dem Kopf geworfen, damit er halbwegs ruhig blieb. Cäsar war immer heilfroh, wenn wir die Praxis wieder verließen und uns auf den Rückweg machten.


Cäsar hatte sich einmal am Kopf verletzt, als er durch eine Hecke wollte, in der ein Drahtzaun war. Ein weiteres Mal hatte er sich am linken Vorderlauf eine tiefe Risswunde, ebenfalls durch einen Draht zugezogen, die bis auf die Knochen ging.


Trotzdem legte der Tierarzt damals in beiden Fällen keinen Verband an, sondern ließ die Wunden, nachdem er sie gereinigt und desinfiziert hatte, von sich aus heilen, was bei Cäsar auch erstaunlich schnell ging.


An einem Samstagmorgen lag der Hund schlapp und schwer atmend vor seiner Hütte im Zwinger, als ich ihn zum Spaziergang holen wollte. Der Tierarzt meinte, die Symptome sähen nach einer Vergiftung aus. Ob daran die Nachbarschaft beteiligt gewesen war - oder der Hund im Gelände etwas schlechtes gefressen hatte, war nicht zu ermitteln.


Eine absichtliche Vergiftung seitens unserer Nachbarn konnte ich allerdings nicht ausschließen, da Cäsar manchmal in der Nacht gebellt hatte, wenn etwa ein Igel um seine Hütte schlich oder ein ihm verdächtiges Geräusch zu vernehmen war und sich darüber einige unserer Nachbarn aufregten.


Cäsar bekam ein Stärkungsmittel für das Herz verordnet und war bald wieder der Alte.


Einmal hatte mir einer unserer Nachbarn (anonym) wegen nächtlichem Bellen die Polizei ins Haus geschickt; ich war ganz überrascht, als plötzlich zwei Polizeibeamte vor der Tür standen und sich über die Haltung meines Hundes informieren wollten.


Als sich die beiden Polizisten dem Zwinger näherten, begann der zuvor ruhige Cäsar zu bellen, als sie dann einige Meter zurück traten, hörte Cäsar auf, was als normales Hundeverhalten betrachtet wurde. Als sich die Polizisten davon überzeugt hatten, das der Hund gut gehalten, gepflegt und gefüttert wurde, war die Angelegenheit erledigt.
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Einige Jahre lang bekam Cäsar regelmäßig im Herbst in der Nacht Besuch von einem Igel. Dieser war offenbar an der Gartenhecke entlang unterwegs, um nach Nahrung zu suchen.


Dabei lief er immer wieder zu Cäsar in den Zwinger, worauf sich dieser dann fürchterlich aufregte; der Igel rollte sich zur Kugel zusammen und rührte sich nicht mehr von der Stelle. Cäsar machte dann erst recht ein ziemliches Spektakel, aber angerührt hatte er den Igel nicht, vielleicht hatte er schon einmal unangenehme Erfahrungen mit den Stacheln eines Igels gemacht.


Meist geschah dies zwischen 1.00 und 2.00 Uhr in der Nacht (das war wohl auch der Grund für den Ärger mit den Nachbarn - obwohl man das auch von einer anderen Seite betrachten könnte. Denn es hätte auch ein Einbrecher um das Haus oder auch beim Nachbarn umher schleichen können - dann wäre Cäsar’s Verhalten sicher positiver betrachtet worden.
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